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wir teilhaftig werden können, die Leidloſigkeit, der Seelenfriede, die Ataraxie
nur eben die reihei von merzen und alſo nicht beſſer als das Nicht⸗
ſein ſein 0 Mit dieſen beherzigenswerten orten deutet Drews unwillkürli
ſelbſt d was von ſeiner oben erwähnten Behauptung zu halten iſt, daß die
iſche ora in keiner Weiſe den erglei mit der chriſtlichen cheuen habe

Das Endurteil, das Drews fällt, iſt eine Bankrotterklärung
des ntiken Monismus. Dieſer ſei nicht mſtande geweſen, die erſtrebte
eſe der Weltfaktoren vollziehen, eil ＋* die vielen Beſtimmungen des
Einen nicht „als 0 omente und Erſcheinungsarten des alleinen Weſen

426) egriffen habe.
In den letzten orten iſt eime Anſpielung den konkreten onismu

Hartmanns enthalten, zu dem ſich auch Drews ekennt. Daß aber nicht
nur der abſtrakte, ondern auch der onkrete Monismus, nicht nur der materia⸗

ondern auch der idealiſtiſche und transzendente Monismus unfähig iſt,
die letzten robleme des Seins und des Lebens zu en, hat ezenſen
anderer ausführlich nachgewieſen.

me eigentliche Geſchichte des Monismus alſo trotz des re

ſchen
u und auch der Eislerſchen „Geſchichte des Monismus“ (Leipzig 1910,
Kröner; ögl. te Zeitſchrift 78, 338 noch aus

Ttedr. Klimke
aArI O 8 Weltanschauung. Hin Beitrag ZUT Geschichte des

Materialismus Jahrhundert. Von Dr. Johannes gung
ÿudlen ZUT Philosophie und eligion. Herausgegeben VOI
Dr. Stölzle 17 0 8 XII 126) Paderborn 1915,
Schöningh. 3.60

Um die des vorigen Jahrhunderts war die eutſche Philoſophie auf
dem Höhepunkt willkürlichen Dichtens angelangt. Je mehr ihre künſtlichen Bauten
den geſunden Sinn abſtießen, ſo verfänglicher konnte der Materialismus mit
dem Anſpruch hervortreten, als rgebni naturwiſſenſchaftlicher ng eine
geſicherte Erklärung der Tatſachen zu ſein; betrachtete er * doch als ſeine eiſtung,
die durch poſitive ung ermittelten Naturgeſetze auf gemeinſame Prinzipien
zurückgeführ zu aben Nachdem der Materialismus ſeine Aufgabe
erfüllt atte, das Denken vbon ſeinen eſetzloſen Flügen abzuziehen und auf Ie
eachtung der mechaniſchen Zuſammenhänge hinzuleiten, mu auch Er von der
Uhne abtreten. eit den neunziger Jahren erſchein kaum mehr ein Buch für
oder wider ihn

Nunmehr hat Jung te Stölzleſche ammlung mit einem überſichtlichen Büchlein
bereichert, das Uuns zurückführt un die Zeit materialiſtiſcher Hochflut Dem Namen
Karl Vogt ird man in der Fachliteratur, der zoologiſchen wie philoſophiſchen,
ſelten egegnen; auch in hiſtoriſchen Darſtellungen 2  ein Vogt mehr als Statiſt,
enn auch mit großem Unde Uund grimmiger Gebärde Schon als auf der
Höhe ſeines Schaffens and, ihn der Phyſiolog agner kräftig ab⸗
zuſchütteln „Vogts Bilder aus dem Tierleben ſind ein unauslöſchlicher and
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fleck in der zoologiſchen tteratur ein Buch von Frivolität und Gemeinheit 7.

Und der Freiherr Reichenbach nenn Vogt „die biſſige Beſtie vbon enf die
jedem friedlichen Vorbeigänger vom etbe reißt“ 120) Dieſer
Unter Gelehrten nicht übliche Ton iſt aus dem Sprichwort zu rklären Auf

groben Klotz gehört ein grober Keil 09 riften zeigen der Tat
größte Keckheit der Sprache ückſichts

oſigkeit ede Überlieferung, bei
draſtiſcher Beredſamkeit völligen angel Scheu vor dem eiligen Um aus
Gründen des Anſtandes nur Gelinderes anzuführen Er rede vom Chriſtengott
dem die .  fung ſo viel Mühe gemacht daß ET ganzen Tag der
Ruhe edurfte er ſpricht von dem Dreckpeter Jahn Vogt iſt mehr Agitator für
den materialiſtiſchen edanken als daß die Philoſophie ihm Bedeutende
zu verdanken Zwar rang ſein Name die weiteſten eiſe und lief
dem Wanderredner alles zu aber mehr als zwei Menſchenalter onnten ſeit Er⸗
cheinen ſeiner Hauptwerke vergehen, bis ihm „erſtmals“ le Ehre ard ſeine
Weltanſchauung Zuſammenhang dargeſtellt zu bekommen

Jung hat bei ſeinem Unternehmen mit Takt herausgefühlt daß
er weniger als Philoſoph denn als Hiſtoriker die Arbeit herantreten
Und ſo hat ETL mit peinlicher Treue die weitzerſtreuten Bauſteine geſammelt und

muſtergültiger arhei gruppiert Überall läßt der Verfaſſer Vogt mit ſeinen
Auseigenen orten prechen und verbindet nur durch urze überleitende Sätze

00 Jugendzeit werden ſorgfältig die Geſchehniſſe geſammelt die auf ſeine
pätere Geiſtesri

ung beſtimmend einfließen mußten Die Erklärung von Natur

Amund eben aus dem bloßen Stoff bildet den Inhalt des weiten Apite.
intereſſanteſten iſt das dritte Kapitel og pſychologiſcher Materialismus Aſthe⸗
iſche Rangunterſchiede zwiſchen Men und Tier enn des „Affenvog 70 erbe
Ausdruckweiſe nicht Endlich ren Ir, mit welcher enhei Vogt den
Materialismus ertrit Er redigt die Nutzloſigkeit jeder Pädagogik den Men
chen beherrſcht nur das Geſetz ſeiner materiellen Zuſa

enſetzung Die Kirche
iſt ihm einne rohende Zwangsanſtalt Ein Erbkaiſer gilt ihm als antidiluviales
Ungetüm, und nachdem eTL die Adelskaſte mit etwa wanzig Schimpfnamen be⸗
dacht ordert Er für den Bürger unbedingte reihei allen Dingen Die
Anarchie die vollkommene reihei des Individuum bezeichnet er als öchſten
Zweck der Menſchheit Der Gedanke ſie ſtimmt ihn yriſch „Komme denn,
du üße welterlöſende Anarchie, welcher das edrückte emu entgegenſeufzt..
Und erlöſe uns bon dem Ubel, das man Staat nennt. 74 So Vogt vor uns

ſeiner unnachahmlichen Urſprünglichkeit, ein gitator, der alle Scham und
jede Men enfur abgelegt und von der eber pricht emn Philoſoph reich

Ackenden orten für edanken, ernne Art Therſites der auch er auf
Wanderreden ſeinen Odyſſeus fand

Will man og nſchauungen die Entwicklung des materialiſtiſchen Denkens
einreihen und auf ihren Wert prüfen ſo ſcheinen zwei Punkte beſonders gee
ſeinen Platz der der Philoſo kennzeichnen nämlich ſeine Stellung
zur Metaphyſik und ſeine Deutung des Bewußtſein
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Vogt empfindet lebhaften Ekel vbor jeder Metaphyſik, die Behauptungen auf⸗
e die nicht auf naturwiſſenſchaftlichem Wege ermittelt ſind Auch Auguſt
omte hatte emen ahnlichen Widerwillen, aber er ſah ſich veranlaßt und war

ehrlich genug, nachträglich die verrufene Metaphyſik Unter verändertem Namen
ſeiner Tatſachenphiloſophie anzugliedern. Anders Vogt Er verwirft nicht bloß
die vorgefundenen öſungen als Träume und Schäume, ondern die Bedeutung
jener robleme, die jeder Tatſachenforſchung vorausgehen müſſen, iſt ihm gar
nicht aufgegangen. So verrannt iſt Vogt in die Geltung des Stoffes, daß
gar nicht unterſucht, ob dem Stoff und der ewegung als Empfindungsinhalten
auch eine Wirklichkeit entſpricht Das Fehlen des Erkenntnisproblems edeute
aber einen Rückſchritt des philoſoph

en Denkens Erklärlich, nicht verzeihlich
ird das Überſehen durch den Zuſammenhang mit ſeiner materialiſtiſchen Deutung
des Bewußtſeins.

eder Materialismus rblickt darin ſeine Hauptleiſtung, auch das eeliſche
aus dem Körperlichen rklärt zu aben Er le in den menſchlichen Handlungen
das Endergebni einer rein mechaniſchen Kauſalreihe. urch äußere Objekte
werden te Sinnesnerven angeregt; ihre Tätigkeit pflanzt ſich fort aufs Gehirn,
deſſen ewegung ledigli noch durch ſeine ruktur, ſeine Leitungsbahnen und
den Stoffwechſel eſtimm ird Aus der Gehirnbewegung olg die Nerven⸗
tätigkeit, die Muskelbewegung auslöſt. Gelingt e8, die dieſer Be

in eine mathematiſche Formel zu faſſen ſo läßt ſich alle menſchliche
Tätigkeit berechnen. Es iſt alles zurückgeführt auf Mechanik der Atome, der

Anteil iſt erſetzt durch ewegung des Gehirns. Man ſieht, daß hier
eine Lücke 0 der Materialiſt will und muß das Seeliſche erklären; dieſe

Atombewegung aber vom äußeren Sinnenreiz über das Gehirn bis zur
äußeren andlung könnte ſich abſpielen ohne jede Bewußtſein; eS bleibt alſo noch
die Frage Was iſt das Bewußtſein, das hinter der Atombewegung ſteckt?

Um ſeine Anſicht zu begründen, ird Vogt nicht müde, den Gedanken
Immer  2 neu zu wenden, daß die ſeeliſche Tätigkeit nur un vollſter Übereinſtimmung
mit der körperlichen Entwicklung fortſchreite. Darum ird „jeder Naturforſcher
auf die Anſicht kommen, daß alle Fähigkeiten, die wir Unter dem Namen der
Seelentätigkeiten begreifen, nur Funktionen der Gehirnſubſtanz ſind“ Und Er

chließt mit dem ergleich, der das iſche ſeiner Auffaſſung ſpiege die
edanken etwa in emſelben Verhältnis ſtehen zum Gehirn wie die alle zur
eber oder der rin den Nieren“ G 72) Es iſt immer mißlich, enn ein
Denker die öſung ſeiner Kernfrage in emem hinkenden Vergleiche gibt und *
dem Leſer überläßt, das Bild zur klaren Vorſtellung zu rheben Dieſe arhei
hat bald oleſcho geſchaffen Der erglei ſei unangreifbar, meint Er, enn
EL beſage, die ewegung, die Umſetzung des Gehirnſtoffes ſe jenes irkliche,
das in Uuns den ein von Denken und Bewußtſein hat. Das ſind are Irr⸗
tümer, zu denen ſchon der alte Hobbes ſich ekannte. In dieſer faſſ ieg
aber ein unmittelbarer iderſinn. Es hat einen Sinn, zu behaupten, Farben
und Töne als Bewußtſeinsinhalte ind ein; was ihnen in der Wirklichkeit
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als Urſache entſpricht, ind Schwingungen, ſie ſind eine er Ahnlicher Gegen⸗
ſtände, ſie ſind bloß vorgeſtellt. Aber unmittelbar widerſinnig iſt es,
auch vom Bewußtſein ſelbſt zu behaupten, agen, das ehen, ren, Vor⸗
ſtellen ſei bloßer ein Dann dre * ehen ein Vorſtellungsinhalt, und omi
ird Im ſelben Atem die Wirklichkeit der Vorſtellung geleugnet und zugegeben.
Es iſt einleuchtend, daß man beim Beziehungspaar, Bewußtſein und ſeinem
Inhalt, nur NWil betreff des weiten Gliedes die rage nach ein und Wirkli  el
ſtellen kann.

In dieſer Deutung des Bewu  ein ieg ni was eine hiloſophiſche
eiſtung wäre; und enn ogt die Überführung der Pſ

gie In die atur
wiſſenſchaft als ächſten Fortſchritt der Wiſſenſcha weisſagte, ſo iſt die ſycho⸗
ogie ganz andere Wege Vogt mag be ſeinen Aufſtellungen wohl
ſelbſt ein Gefühl gehabt aben, das Adickes bei der rage nach der enen
Naturkauſalitä etwa in die orte eldete Bewieſen iſt die Sache nicht, aber
wir müſſen ſie annehmen, weil on die Naturwiſſenſchaft nicht roh werden kann.

Die derbgrobe Darſtellung hat dem Vogtſchen Materialismus ein Achleben
WVi volkstümlichen Hetz und Aufklärungsſchriften geſichert; als wiſſenſchaftliche
Naturerklärung aber hat er ein frühes Ende gefunden Dasſelbe Los ird die
andern Verſuche treffen, die durch Gleichſetzung von Körper und et eine
mo

ſche Weltanſchauung heraufführen wollen. Er rat wie ein Nüchterner
Unter lauter Trunkene, ſagt Ariſtotele vbon dem Philoſophen der zuerſt den
ſt zur Naturerklärung einführte. Solch ein Nüchterner iſt auch der chriſtliche
Dualismus, der Körper und et von dem einen Schöpfer herleitet.

0· Nauchenberger
Lehrbuch der eXperimentellen PSyChOlogie für höhere

chulen Un UIMN Selbstunterricht Von Jos. Fr6öbes Band,
Abteilung. Mit 25 Textfiguren und einer arbigen TPafel. 8T. 80

(XVI U. 198) relburg 1915, Herder 4—
Die experimentelle Pf  te iſt eine weſentlich eutſche Wiſſenſchaft; m

Deutſchland wurde ſie bor etwa einem halben Jahrhunder geſchaffen, und
Univerſitäten und uin Zei  riften unverhältnismäßig mehr als irgendwo aus
gebildet. Nur Nordamerika verſuchte Wi neuerer Zeit intenſivem Betrieb einiger⸗
maßen eS Deutſchland gleichzutun. Die Einwirkung der jungen Wiſſenſcha auf eine
ethe Iterer iſt ſchon recht rhe  1 und beſtändig Wachſen Heymans nenn unſer
Jahrhunder Urzweg das Jahrhunder der Pſychologie; mit welchem Recht, ird
die Zukunft zu entſcheiden aben Einige Hinweiſe können uns die Bedeutung der
neueren Pſychologie immerhin nahebringen. Für den Mediziner omm ſie beſonders
in der Pf un rage, für die ſie einfachhin das unentbehrliche Fundament
edeute und kaum überſchätzt werden kann. Noch mehr Ußt die Pädagogik auf
der experimentellen Pſychologie; ſind 10 Meumanns dreibändige Vorleſungen über
experimentelle Pädagogik ni anderes als angewandte Pf  gie. In der
Tat macht eine praktiſche Gedächtnislehre ohne eingehende Berückſichtigung der
eutigen Forſchungsreſultate einen hoffnungslo veralteten Eindruck Für den


